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tlberjubüäum der Gnfallrente.
silbemes Jubiläum deutscher Sozialpolitik steht
- Ein Vierteljabrhundert ist am ersten Oktober-
osien, seit dem die deutschen gewerblichen Berufs'
asten ihre segensreiche Tätigkeit zum ersten

mtfaben konnten. Im stolzen Heim der deutschen
metung wird dieser Tag froher Erinnerung durch

feierlichen Akt begangen werden, dem auch das
baus nicht fernbleiben wird: Der Erbe der Reichs-

mird der Festsitzung im Reichstage beiwohnen, bei
ier sämtlicher Berufsgenossenschaften und Ver-
,Rallen, zahlreiche Arbeiter unter ihnen, sich

Ministern der Bundesstaaten, den Herren vom
- den Staatssekretären und anderen hohen
des Reichs und der Einzelstaaten ein Stelldichein

werden. Aber auch draußen im deutschen La ide
«es Bolk dankbar des Tages gedenken, der ihm eine
chtiamsten sozialen Errungenschaften beschieden hat.

der Tat. ein Gefühl des Stolzes und der Be¬
ist es. das den sozial interessierten Deutschen

t. wenn er auf die Bilanz dieser ersten fünf
der Betätigung unserer Berufsgenossenschaflen

Aus kleinen Anfängen haben sich die Berufs¬
aften dank einer wohldurchdamtrn Gesetzgebung
der mächtigsten Organisationen im Deutschen

entwickelt, zu einer Organisation, die nirgends in der
-* nur annähernd ihresgleichen hat. 66 gewerbliche
iand- und forstwirtschaftliche Berufsgenossenschaften
Aussührungsbehörden. 40 000 ehrenamtlichen und

oldeten Beamten und mehr als 300 technischen Auf-
auen zähltheutedieseOrganisation. Nicht weniger als
Betriebe und 27 Millionen Versicherte umfaßt diele
Unfallversicherung! Wahrlich, ein Ding , das

ld kein anderes Volk der Welt nachmacht! Und
man den unvergleichlichen Wert dieser Organisation
!ere Arbeiterschaft ermessen will, so bedarf es nur
Blickes auf den letzten Tätigkeitsnachweis dieser

ion: Im Jahre 1909 wurden auf Grund der
sickerung, deren ausführende Organe die Berufs-

'chafien sind, dauernde Unfallrenten an 906483
,82457 Witwen und Witwer , 108 188 Kinder und

und 4091 Eltern und Großeltern Getöteter gezahlt,
sind die Unterstützungen noch gar nicht gerechnet.
807 Angehörigen von Verunglückten, die sich in

lten befinden, gewährt worden sind. Zusammen
im Jahre 1909 nicht weniger als 1 147 026 Per¬

du Segnungen der Unfallversicherung teilhaftig ge-
Jn der Tat, ein ebenbürtiges Seitenstück zu den
>030 000 Invalidenrenten , die unserer Arbeiter-

S der Jnvalidenverficherungsgesetzgebung zuteil

es sind nicht diese Riesenziffern allein, die uns
gtuung auf die Tätigkeit der Berufsgenoffen-

blicken lassen! Nicht minder ist es die gesunde
der Betätigung der Berufsgenossenschaften, deren
U man rühmen darf ! Welch ein Unterschied
den früheren Maßregeln zum Schutz der Arbeiter-

-egen die wirtschaftlichen Folgen von Betrieds-
. und den heutigen Geietzesoorschriften. Das
Gesetz aus dem Beginn der 70 er Jahre , das der
- der Unfallversicherung und sozusagen das erste
urbeiterschutzgesetz war . gewährte dem verunglückten
nur dann ein Recht auf Entschädigung, wenn er
d des Arbeitsgebers an dem Unfall Nachweisen
Das war meistens sehr schwer, und es erforderte

uozeffe, die kostspielig, zeitraubend und in ihrem
'i höchst ungewiß waren. Wenn der klagende
- aber wirklich nach langer Zeit mit seinem An<
>urchdrang, dann war er jedenfalls gerade in der
onittelbar nach dem Unfall, wo er am meisten
tzungsbedürstigwar , ohne Hilfe geblieben. Und
^ Unternehmer nicht in der Lage war , die ihm
r Entschädigung zu zahlen, io half aller Rechts-
, dem Arbeiter Nichts: Er ging leer aus.
'' hat das Gesetz von 1884. dessen Jubiläum wir
^hen. von Grund aus geändert. Es machte al ' e

von wem sie auch verschuldet oder ob sie un-
>ein mochten, ohne Unierichred entsckädigungs-

und es legte die Entschädigungspflichl nicht dem
^vielleicht leistungsunfähigen Arbeitgeber, sondern
Allheit der Unternehmer einer Berufsgruvve auf:
^nsgenoffentchasten, wie diese Organisationen der
" llnternehmerberufe genannt wurden. Die Last

vadigung blieb zwar auf den Schultern der
J ** liegen , aber sie verteilte sich je nach der
'Migkeit auf die Gesamtheit der Arbeitgeber.
Arbeiter gewann damit eine unbedingte Sicherheit
^Nlschädigungsanwruch . Noch mehr: Er erhielt
P * dem Unfall die Unterstützung. Und die bald
ennsgenossenschasten getroffenen Hilfseinrichtungen
Müen usiv. — sorgten für sachgemäße Kuren, die
-krunglückte bis dahin nur lelien leisten konnte.

ftTfr das Gesetz von 1884 bedeutet eine Belastung
>î lrgebx̂ Aber eine erträglichere als das alte
"vn̂ sktz. das obenein dem Arbeiter nicht viel

n t? mon  bat sich in Unternehmerkreisen an die
^vffenschastsbeiträge allmählich denn auch ohne
uewohut. Zumal angesichts der Tatsache, daß die

Selbstverwaltung der Berufsgenossenschatien
^reichenden Sckutz der Arbeitgeber «egen unbillig«

Entschädigungsansprüche der Arbeiter mit sich bringt , und
so werden nicht nur diejenigen, die die Segnungen dieser
sozialen Tat genießen, die Arbeiter , sondern auch oie
Unternehmer das silberne Jubiläum der üniallreute mit
aufrichtiger Befriedigung begrüßen.

politifcbe Rimdrcbau.
Deutliches Reich.

* In der Reichstagskommisfion für die Reichs-
Versicherungsordnung gab Staatssekretär Delbrück die
Erklärung ab, die Regierung lege den größten Wert
darauf daß die Rcichsversicherungsordnung noch in dieser
Tagung verabschiedet werde, und zwar nicht in einzelnen
Teilen , sondern als Ganzes . Er seinerseits würbe der
Kommission für ibre Beratungen , falls nötig, jederzeit zur
Verfügung stehen.

+ Die Strafprozeftkommission des Reichstags lehnte
einen zum tz 484 des neuen Entwurfs gestellten Antrag
aut Beseitigung des Abolitionsrechts , d. h. der Befugnis
des Landesherrn , ein schwebendes Verfahren nieder-
zuschtagen, ab. Die Rechtsbestimmungen des Abschnittes
über die Strafvollstreckung wurden unverändert genehmigt.
Zu tz 492 wurde ein oolksparteilicher Antrag angenommen,
wonach die Kosten eines vom Staatsanwalt eingelegten
Rechtsmittels . ob es Erfolg oder keinen Erfolg gehabt hat.
auf die Staatskasse fallen tollen. Die weiteren Para¬
graphen blieben unverändert . Als dann auch der letzte
Paragraph des Entwurfs der Strafprozeßordnung , tz 500,
angenomrnen war , ertönte ein allseitiges Bravo ! — Die
Kommission ging sodann zur Beratung des Gerichts-
verfaffungsgesetzes über.

♦ Wie aus Wilhelmshaven gemeldet wird, will der
Kaiser seinem Ahnherrn , dem französischen Admiral
von Coligny , auf der Nordseestation ein Denkmal er¬
richten lohen. Der Entwurf hierzu ist bereits fertig¬
gestellt. Der berühmte Hugenvttenführer , der auf so
tragische Weise ums Leben kam, ist durch eine Urenkelin,
die Prinzessin Luise Henriette, Tochter des Statthalters
Friedrich Heinrich der Niederlande und Gemahlin des
Großen Kurfürsten ein Ahnherr des Kaisers.

+ Im Retchsamt des Innern werden gegenwärtig die
ersten Vorbereitungen für einen Gesetzentwurf zur Fort-
entwicklung des Erbbaurechts getroffen. Das Gesetz
bezweckt die Förderung der Sozialpolitik und der Wohnungs¬
frage insbesondere für die Städte . Das Erbbaurecht
selbst, das heißt das „dingliche Recht zur Benutzung
fremden Baubodens ". ist gegemvärtig nur durch fünf
Paragraphen des Bürgerlichen Gesetzbuches geregelt, und
zwar , da die Verfasser des Bürgerlichen Gesetzbuchs an
eine sozialpolitische Verwendung des Erbbaurechts absolut
nicht dachten, nur sehr abstrakt und lückenhaft. Bereits
Grat Pojadowskv hat als Staatssekretär em Reichsgeietz
zur Ausfüllung der Lücke tn baldige Aussicht gestellt.
Nunmehr will man ernstlich an den Ausbau dieses Rechts
gehen. Es wird sich insbesondere daruni handeln, das
Erbbaurecht für die Lösung der Wohnungs -, zumal der
Kleinwohnungsfrage , in den Städten zu verwerten.

» Die baperrsche Regierung regr tn ernem Erlaß , um
der Fleischteuernng eukgegeuzuwirlen . die weitestgehende
Einführung der Kaninchenzucht unter der Arbeiterbevölke¬
rung an. Durch sachgemäßenBetrieb der Kaninchenzucht,
so meint der Erlaß , tonnten alljährlich große Mengen
eines im Nährwert und bei richtiger Zubereitung den
übrigen Ftetfchgattungen nicht nachstehenden Fleisches im
eigenen Haushalt billig erzeugt werden. Die Industrie
könnte ohne große Kosten durch Beihilfen beim Bezug von
Schlachtkaninchenraffen unter Ausschluß der Sportrassen,
durch Anlage billiger Kaninchenställe und durch Bereit¬
stellung von Grundstücken zum Anbau des notwendigen
Futters ihren sonstigen Wohtfahrisemrichtungen eine neue
Einrichtung von großer volkswirtschaftlicher und sozial¬
politischer Bedeutung angliedern.

4- Eine gewiffe Aufmerksamkeit erregt in politischen
Kreisen eine Äußerung, die der , Zentrumsabaeordnet«
Graf Praschma dieser Tage tn emer Wahlerversammlung
zu Dortmund tat . Graf Praschma glaubte versichern zn
sollen das Zentrum werde in Zukunft . neue Forderungen
für Heer und Marine nicht bewilligen, wenn dadurch neue
Steuern notwendig werden sollten".

+ Der Gouverneur von Samoa , Dr . Solf , wird in
nächster Zeit zu einem viermonatigen Urlaub nach drei-
iäbriaer Dienstperiode in der Heimat eintreffen. Der
bisherige Referent für die Südfee im Reichskolomalamt.
Regierung : rat Krauß , ist nach Samoa ausgererst, da es
erwünscht erschien, daß das dortige Beamlenpersonal eme
Unterstützung durch höhere Beamte erfahrt . Die Ver¬
tretung des Gouverneuts Dr . Sols wird der Oberrichter
Schultz übernehmen, während Regierungsrat Krauß diesen
m seinen Obliegenheiten vertreten soll. Rach Rückkehr des
Gouverneurs Dr . Solf von seinem Urlaub rmrd Regierungs«
rat Krauß wieder die Heimreise antreten.

Frankreich.
x Einer Pariser Meldung zufolge haben sich in letzter

Zeit in den französischen Kriegshäfen die Fälle , von
Tcscrtionen bedenklich gehäuft, so daß sich die Seebehorden
veranlaßt gesehen haben, die Aufmerksamkeit des Kriegs-
Ministerium« darauf zn lenken. Das Marinekrieasgericht

Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 30 Pfg.

ln Toulon hat seit einiger Zeit fast lägttch Deserteure av-
zuurteilen.

x Das Kriegsgericht tn Rennes verurteilte den
Soldaten Beau , der ein Geschützverschlußstück auf Fort
Nacqueville bei Cherbourg entwendet und versteckt batte,
zu zehn Jahren Kerker . Man glaubte anfangs , daß es
sich um Spionage handle, doch ergab die Gerichtsverhandlung,
daß diese Annahme falsch war.

GroÜbi -ttannken.
X Einer der unbelehrbarsten und agitatorisch unruhigsten

englischen Marinechauvinisten ist bekanntlich Lord Charles
Beresford . ehemals einer der namhaftesten britischen
Flottenführer . Er hat einen abermaligen schweren Anfall
von Dreadnoughtfteber bekommen und verlangt sehr
alarmierend weitere Sicherheiten gegen die bei ihm
unleugbar zur Zwangsvorstellung gewordene . deutsche
Gefahr ."

Lord Beresford erklärt in einem offenen Brief cm den
Premierminister Asguith , die Sicherheit des britischen
Reiches erheische sofortige Vorkehrungen für den Bau von
sieben weiteren Dreadnoughts außer den für das nächste
Jahr vorgesehenen fünf Neubauten . Beresford führt die
Anzahl der dem Dreibund in den Jahren 1913 und 1914
zur Verfügung stehenden Dreadnoughts auf zum Beweis,
daß England sonst in eine äußerst gefährliche Lage gerate.
Zur Deckung der hierfür erforderlichenAusgaben verlangt
er die sofortige Emission einer großen Anleihe. Er be¬
hauptet ferner , daß die geringe Überlegenheit, die England
an Schlachtschiffen haben werde, noch dadurch erheblich
beeinträchtigt werde, daß es an Mannschaften, Vorräten.
Docks, Kreuzern und Torpedobooten fehle, während die
deutsche Kriegsmarine mit alle dem in bewunderungs¬
würdiger Weife versehen sei. — Lord Beresford ist, wie
man sieht, ebenso freigebig tn seinen Komplimenten für
Deutschland, wie maßlos leidenschaftlich in der Beurteilung
der eigenen Wehrmacht.

fflorctamerikL.
x Der republikanische Staatskonvent des Staates

Newport zu Saratoga hat Theodore Roofevelt mit 567
gegen 445 Stimmen zum zeitweiligen Vorsitzenden des
Staatskonvents gewählt . Roofevelt hat damit einen ersten
Sieg über die . Boffe" tn ferner Partei errungen.

Diese „Boffe" hatten vor einigen Wochen beschloffen.
daß nicht „Teddy ", sondern dessen erbittertster Feind, der
Vizepräsident der Vereinigten Staaten , Sherman , den
zeitweiligen Vorsitz im Konvent führen solle. Ein dahin¬
gehender formeller Beschluß wurde von dem vorbereitenden
Ausschüsse des Konvents gefaßt. Da aber dieser Beschluß
für das Plenum der Konvents -Abgeordneten nicht bindend
ist, beschloffen Roofevelt und feine fortschrittlichen An¬
hänger. dahin zu wirken, daß der Konvent diesen Beschluß
umstoße und Roofevelt zum Vorsitzenden erwähle. Das
ist nun wirklich geschehen. Die Folge des Rooseveltschen
Sieges dürfte eine Reihe von aufregenden Wahlkämpfen
in den nächsten Monaten sein, und schließlich das Auf¬
treten von Rooseoett als Kandidat für den Präsidenten-
vosten im Jahre 1912.
Hus 3n - und Husland.

Hamburg, 28. Sevt . Die hiesige Sttafkammer hat den
Redakteur Lingow von der sozialistischen Zeitung der Hafen-
arbeiter wegen Majeslätsdeleidigung, begangen in einem
Artikel tn der Form eines ironischen Aufrufs, zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Karlsruhe , 28. Sevt . Wie amtlich bekannt gegeben
wird, hat der Großherzog den stellvertretenden Bevoll¬
mächtigten zum Bundesrat Ministettaldirektor Rbemboldt
zum Finanzminister ernannt.

Stratzbnrg i. E -, 28. Sevt . Zum Gedächtnis der bei
0er Belagerung von Straßburg tm Jahre 1870 Gefallenen
wurde heute im Münster eine liturgische Feier veranstaltet.

Pola , 28. Sept . An Bord des Llopddampfers . Baron
Gautsch" wurde der Zahnarzt Dr . Kopv aus Weimar wegen
Pholographierens tm Kriegshafen aus Veranlassung höhere,
Marinebeamten verhaftet. '

London, 28. Sevt . Das Potizeigericht von Fareham hat
deute die Überweisung des preußische» Leutnants Helm an
em Geschworenengericht ausgesprochen. Bis zur Zahlung
einer Bürgschaft von 1000 Pfund seitens des Leutnante
Helm und von je 500 Pfund seitens zweier britischer Unter¬
tanen soll Leutnant Heim im Gefängnis von Winchester ver¬
bleiben. _ _

ßof - und pcrfonalnacbrichten.
* Der üaiiei nahm im Jagdschloß Romutten emen Vor¬

trag des dorrhin gereisten Staatssekretärs des Reichsmarme-
amls, von Tirpitz, entgegen.

* Wie Liffaboner Blätter melden, hat Kaiser Wilhelm den
König Manuel eingeladen, in Berlin einen offiziellen Besuch
abzustatten. Dieser soll in der ettten Woche des Dezember
stattfinden.

* Der Staatssekretär des Reichskolonialamts von Linde-
quist tritt vom 28. September bis Anfang November einen
Erholungsurlaub an. Die Vertretung übernimmt der neue
Unterstaatssekretär Dr . Böhmer.

* Der brasitianische Marschall Hermes da Fonieca  trat
die Rückreise nach seiner Heimat an.



KongrelTe und Verrammlungen.
* Gvangelischer Bund. Die 23. Generalversammlung

De§ EvangelischenBundes wurde am 28. d. M. nach einem
Vortrag des Oberkonsistorialrats Generalsuverintendenten
v. Kastan-Kiel über gemeinsame Weltanschauung des Ultra¬
montanismus und Protestantismus geschlossen. — Die vom
sächsischen Landesverein des Evangelischen Bundes gesammelte
Liebesgabe von 42 000 Mark wurde dem Ausschuß für die
evangelische Bewegung in Sachsen überreicht.

** Internationale Bereinigung für gesetzlichen Arbeiter¬
schutz. Die Internationale Vereinigung für gesetzlichen
Arbeiterschutz in Lugano bat in ihrer Vollversammlung die
Anträge der Kommission über Regelung der Heimarbeit
durch Organisation der Arbeit. Tarifverträge und Maßnahmen
gegen wucherische Ausbeutung angenommen. Insbesondere
werden Lobnämter mit der Befugnis zur Festsetzung von
Mindestlöbnen und Ausdehnung der Tarifverträge als wirk¬
samste Mittel zur Besierung des Elends in der Heimarbeitbezeichnet.

** Gynäkologenkongreff. Der Fünfte Internationale
Gynakologenkongrebwurde geschloffen. Der nächste Kongreß
findet im Herbst 1912 in Berlin statt.

Soziales Leben.
Drohende Aussperrung tu der Leldenindustrie . Dei

Arbeitgeberverband der rheinischen Seidenindustrie droh!
»egen eines Einzelausstanües die allgemeine Aussperrung an
h r— — -

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 30 . September.

Sonnenaufgang 600 | Mondaufgang 204 V.Sonnenuntergang 540 1 Monduntergang 5" N.
1823 Dichter Rudolf von Gottschall in Breslau geb. — 1833

Dichter Ferdinand von Saar in Wien geb. — 1837 Schriftsteller
Hermann Sudermann in Matzicken geb. — 1870 Einzug des
Generals von Werder in das von Ludwig XIV. am gleichen Tage
vor 189 Jahren mitten im Frieden geraubte Straßburg.

□ Die Billa des Halkyonters . Otto Erich Hartlebens
Villa, die in Salö steht an dem wundersamen Gestade des
Gardasees, kommt jetzt unter den nüchternen Haminer. Der
lebensfrohe Dichter, der so köstlich spotten konnte und so
fröhlich lacken in studentischer Sorglosigkeit, starb, und nun
sinkt auch sein Traum dahin, der in dem Landhaus Form
und Gestalt hatte. Er hat die Villa Halkpone genannt.
Unter den halkyonischen Tagen verstanden die Alten die
sonnigen Tage mitten im Winter, da sich auf das sturmvolle
Meer die Erhabenheit einer beseligenden Ruhe legt. So
konnte sich denn Dald in den Begriff des Halkyoniers die
Vorstellung eines Menschen legen, der in genießerischem Be¬
hagen fröhlicher Wissenschaft lebt. »Das sind die Tage
dann, da Menschen aus der Erde dastehen mit frischem Trost
und stolzerer Gebärde". So singt Hartleben von den Tagen
dieser Gnade. In seinem Landhaus hatte er eine wein-
umrankte Laube. Und drinnen stand eine Marmorbank.
Über dem Eingang dieses fröhlichen Zecherraumes aber war
zu lesen: »Akademie für nicht angewandte Wissenschaft".
Das ist. wozu der Dichter des eleganten Roms Horaz auf¬
ries: »Ergreife den Tag ! Reinige dein Leben von dem Übel
der ewigen Zweckmäßigkeit. Sei ein hingebender Genießer,
der es wagt , auch einmal eine Stunde die Sorgen aus
seiner Seele zu taffen, sich als König der Zeit und der Welt
zu dedünkem" Der witzige französische Diplomat Talleyrand
fragte, als man ihm die Nachricht vom Tode eines Ge¬
sandten brachte: »Was mag er damit beabsichtigt haben?!"
Das ist die Übersteigerung nach der andern Seite : vor lauter
Absichten und Zwecken den Sinn auch für die Natürlichkeit
zu verlieren. Sein Gegenschüler ist der Halkyonier, der den
groben Ekel hat vor der Nutzanwendung! Der Bauer kann
ein Halkponier sein, der an einem Sonntagnachmittag vor
seiner Kate sitzt und durch die Wolken seiner Pfeife den
Himmel ansieht oder den Eifer seines Hühneroolkes be¬
trachtet. Und dabei an nichts, aber auch an gamichts denkt!
Es wäre gut. wenn des Halkyoniers höchste Weisheit einen
jeden Menschen wenigstens für eine Stunde in der Woche
überfiele. Sie würde genügen, um selbst den zerarbeiteten,
zermarterten Kerl die Schwelgerei des Lebens zu lehren.

Hachenburg, 29. September. Am vergangenen Sams¬
tag hielt der hiesige Musik-Verein eine General-Ver¬
sammlung ab, in der u. a. beschlossen wurde, am 6.
November d. I . in der Westendhalle ein Volts-Konzert

Das Raus der GeheimnifTe.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

21) (Nachdruck verboten.)
Seit etwa ach. Tagen hatte Esther eine Betanntschasl

angeknüpst mit einem schönen, stattlichen Manne , der ihr
einmal aus der Siraße begegnete und eine Unterhaltung
mit ihr begann, wobei er ihr Schmeicheleien sagte, die
dem häßlichen Mädchen in der Seele Wohltaten. Er ver¬
traute ihr an, daß er der Diener eines vornehmen Herrn
>ei und für dielen wichtige Privatgeschäfte in der Gegend
zu erledigen habe Es sei allerstrengstes Geheimnis , sie
möge jo zu niemandem darüber sprechen. Esther versprach
es und kam sich außerordentlich wichtig dabei vor.

So entspann sich zwischen den beiden ein richtiges
Liebesverhältnis , und eines Abends, als Herr Waldeon
nicht zu Hause war , ließ das einfältige Mädchen seinen
vermelntlichenLiebhaber zu einem Plauderstündchen in die
Küche kommen. Der Polizist , denn es war kein anderer
als Inspektor Walters Gefährte, frohlockte im Stillen
darüber . Esther war außerordentlich geschwätzig, und er
hatte bald alles aus ihr herausgelockt, was er zu wissen
wünschte. Er erfuhr, daß der Anwalt mehrere Abende
nacheinander in der Richtung nach Cliffeld ausgegangen
war , um ledesmal sehr ermüdet und in übelster Laune
helmzukehren. Er erfuhr ferner, daß er eine dunkle Laterne
besaß, die er bei diesen Gelegenheiten mitzunehmen pflegte
und die Esther zu ihrem Erstaunen in seinem Schlafzimmer
versteckt gefunden batte. Inspektor Walters war sehr
befriedig über die Mitteilungen , die der Polizist ihmuberbrachte.

»Man erreicht am meisten, wenn man den Frauen-
zimmern ein wenig die Kur macht", sagte er lachend zu
Erich, »und Beveridge hat ein besonderes Geschick dazu.
Er ist ein hübscher Junge , und das fällt besonders bei
einem häßlichen Mädchen schwer ms Gewicht. Seine Frau
x".̂„^' mts dagegen. Sie weiß, daß es ja nur Geschäfts-
knlffe sind.

Erich schüttelte mißbilligend den Kopf und meinte, es
sei doch hart für die Mädchen, auf diese Weise zum besten
gehalten zu werden. „Es geschieht ihnen recht", versetzte
der Jnspekwr . . Ein Mädchen, das mtt dem ersten besten
anbwdet. dem es aus der Straße begegnet, ohne zu wissen,
wer er ist, verdient nichts Besseres."

im Rahmen des vorjährigen großen Konzertes, abzu¬
halten. Das vorjährige Konzert, zpelches allgemeinen
Beifall und große Anerkennung fand, wird sich auch
diesmal dem ersten Konzert würdig anreihen, dies um¬
somehr, als der Musikverein sich durch Aufnahme neuer
Mitglieder bedeutend verstärkt hat und für das statt-
siudende Konzert mit vollständig neuem Programm
uufwartet.

* Die großen Rätsel,  die uns die Welt auf-
giebt, die Frage, wie das Weltall entstanden ist, wie
der Lauf der Gestirne sich regelt, wie es auf den anderen
Welten aussieht, haben die Menschen alle Zeit beschäftigt.
In diesem Jahre ist das Interesse durch das Erscheinen
der zwei Kometen besonders stark geworden und ein
jeder hat wohl den Wunsch, über die Himmelskörper
etwas Näheres zu erfahren. Dazu bietet sich Gelegen¬
heit in dem Vortrage des Bildungsvereins Hachenburg,
den Herr Oberlehrer Gagelmann aus Frankfurta. M.
am Samstag den 1. Oktober abends 8*/, llhr in der
Westendhalle hält. Der Vortrag wird uns zunächst mit
Automobilgeschwindigkeit auf den nächsten Himmels¬
körper, den Mond, führen. Wir werden uns die merk¬
würdigen Verhältnisse auf seiner Oberfläche näher an-
sehen, dann zu den Planeten, den Sterilen, die die
Sonne umkreisen, eilen. Wir werden die Meere der
Venus, die Kanäle des Mars, die Monde des Jupiter
und die Ringe des Sakum besuchen, dann geht es zur
Sonne mit ihren rätselhaften Flecken. Von der Sonne
aus werden wir mit einer Lichigeschwindigkeit von
300 000 Km. in der Sekunde zu dem nächsten Fixstern
fahren. Wir werden allerdings über3 Jahre gebrauchen,
uni dahin zu kommen. Dann aber werden wir wieder
auf eine Sonne mit Planeten und Monden stoßen, die
sich von unserer Sonne nicht wesentlich unterscheiden.
Wir werden aber auch Sterne besuchen, die aus zwei
ineinanderkceisendenSonnen bestehen, und auch einem
Zusammenstoß zweier Sonnen beiwohnen. Wir werden
aber auch hören, wie der Mensch zur Kenntnis von
allen dicscn Dingen gekommen ist. Der ganze Vortrag
ist seiner ganzen Anlage nach sehr geeignet, uns einen
Begriff vom Wesen und der Unendlichkeitdes Weltalls
zu geben. Eine große Anzahl Lichtbilder wird uns die
Allsführungen anschaulich machen.

* Auf Antrag des Vorsitzenden des WesteAvaldklub,
Herrn Landrat Büchtig, bewilligte der Zentralvvrstand
des Gewerbevereins einen Zuschuß von 150 M. zu den
Kosten der Einrichtung von Lehrlingsherbergenim
nassauischen Teile des Westerwaldes, welche der Wester¬
waldklub einzurichten beabsichtigt. Diese Lehrlingsher¬
bergen sollen nach dem Muster der Schüler- und Slu-
dentenherbergen und zwar vorzugsweise an Orten ein¬
gerichtet werden, an denen Lokalgewerbevereine bestehen.

o Aus dem Hatterter Gruud, 27. Sept. (Nette Zu¬
stände.) Als am Samstag abend Arbeiter von Wahl¬
rod, die in Erbach an der Bahn arbeiten, vom Zuge
8.11 Uhr durch Oberhattert friedlich ihres Weges gingen,
wurde plötzlich einer hinter Oberhattert durch einenSchuß in
den Kopf verletzt, sodaß er ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen mußte. Bei der herrschenden Dunkelheit war
natürlich von dem Täter nichts zu sehen, was sehr zu
bedauern ist. Wie leicht konnte der Schuß tödlich sein.
Ueber das rohe Betragen einiger Burschen wird von
vielen Seiten berechtigte Klage geführt, aber immer
wieder ereignen sich Rüpeleien, die gerichtliche Nachspiele
haben müßten.

Betzdorf, 26. Sept. Die Firma Schmidt u. Co. in
Hahndorf bei Betzdorf hat d̂ortselbst eine Abdeckereian-

Jnzwischen ttaf Herr Waldeon mtt großer Sorgfalt
die Vorbereitungen zu seinem lebten Geschäftsgang nach
Marstonhall . Er bezweifelte, daß es ihm möglich sein
werde, alles auf einmal fortzubringen : eine große Menge
Goldes , eine Anzahl Wertgegenstände und einen dicken
Stoß wichtiger Dokumente. Vor allem versah er sich mit
einem Sack, den er zusammengerollt unter seinem Rock
tragen und mit seinem wertvollen Inhalt im Park ver¬
stecken konnte, bis er Gelegenheit hatte, ihn unbemerkt
nach Hause zu schaffen. Auch einen tüchtigen Stock nahm
er mit und eine Blendlaterne . „Denn ", sagte er sich, »es
muß alles dunkel bleiben, der Geist darf sich nicht mehr
zeigen."

Ohne irgend einem lebenden Wesen zu begegnen,
erreichte er das Haus Im Park und Garten herrschte
Tolenstille, und die Tür . wozu er den Schlüssel mit¬
gebracht, bewegte sich io geräuschlos, wie immer in ihren
Angeln. Das ganze Aussehen des Ortes bot nichts Außer¬
gewöhnliches dar, dennoch empfand er eine Beklemnmng,
die er sich nicht deuten konnte. Die Dunkelheit schien
tiefer und unheimlicher als sonst, und er bildete sich ein,
von geisterhaften Schritten gefolgt zu sein, die sich genau
den seinigen anpaßten.

»Baü", murmelte er ärgerlich, als er zum drittenmal
steheii geblieben war . um sich darüber zu vergewissern,
-es ist nichts. Ich bin nervös und aufgeregt, seit jener
Stein — ich möchte den Elenden kennen, der ihn geworfen.
Aber entdeckt hat er nichts, das ist die Hauptsache."

Waldeon fühlte sich -twas weniger unbehaglich, als
er die große Halle betrat und sich in unmittelbarer Rade
seines Schatzes befand. Schon der Gedanke daran schien
ihm Mut einzuflößen. Der Mond war auigegaugen und
warf phantastische Schatten durch das gemalte Fenster.
Bei seinem Schein konnte er den Weg nach dem alten
Pulte finden, ohne von seiner Laterne Gebrauch zu macken.

In der Mitte des Zimmers blieb er stehen und lauschte.
Ihm war, als ob er Egend ein Geräusch gehört hätte. Er
konnte es nicht definieren, es war mehr das Gefühl, nicht
allem zu sein, als sonst etwas . Mit merkwürdiger Klar¬
heit empfand er. daß er beobachtet wurde, und die Zähne
klapperten ihm vor Entsetzen. Wie nun. wenn er hier
überfallen wurde? Er befand sich ganz allein an dem ein¬
samen Ort , keine Hilfe war zur Hand. Doch wer sollte
ihn hier überfallen? Geister? Bah. die Geister, die er

läge errichtet. Sobald ein Stück Vieh ein
hat der Eigentümer nur nötig, der betreffe
dieses per Telefon zu melden, und schonnu*?
wird der Kadaver per Automobil kostenfreH
alle Umstände abgeholt. Bei Großvieh, Rindern
zahlt die Firma noch eine entsprechende En '
sodaß es für den Besitzer vorteilhafter ist,
den Kadaver auf den Viehanger bringen und
läßt.

Limbittg, 26. Sept. Ŝtrafkammer.) Der
führer Ernst K. von Zinhain und derL
LeopoldA. in Marienberg haben sich wegens
Tötung zu verantworten. Am 16. Januar lg:
die Arbeiter Karl H., Albert Sch. und Wilhes
dem Marienberger Steinbruche der Wester
G. m. b. H. in Köln an einer Steinwand
als diese plötzlich über ihnen zusammenbrach'
beiden elfteren tötete und den letzteren leicht
Die Anklage nimmt an, daß die Wand nichtv
mäßig abgebaut worden, da der Abraum ni"
gedeckt gewesen sei. Die Angeklagten behaupten
daß die Wand vorschriftsmäßigabgebautN
und sie keine Schuld träfe. Von beiden' ■
Sachverständige geladen, die in ihren Gut«'
widersprechenden Resultaten kommen. Das
schloß sich den Gutachten der von den Angekl
nannten Sachverständigen an und erkanntea
lose Freisprechung. _

]Vab und fern,
O „Parseval VI " fährt über die Zuasb'^

Paffagieren unternahm das Luftschiff »P . vr , '
gelungene Fahrt von München nach der Zu
zurück. Es war gegen 3/4l Uhr in der bäuerisch
stabt aufgestiegen. Um 2 Uhr 33 Minuten flog
Garmisch mit direktem Kurs auf die Zugs"
3 Uhr 45 Minuten bereits zog es bei herrlichs
über den Alpsee im Zugspitzmassiv, wo sich ein
Publikum oersammett hatte. Der „P . VI"
250 Meter Höhe über den See und dann über d
eine Schleife und kehrte, vom Winde begünf"
nach München zurück.

O Die blutigen Strasienkratvalle in Berlin
nicht nur wiederholt , sondern sogar »och Vers"
einem Straßenzuge kam es um Mitternacht
richtigen Feucrgefccht zwischen der Polizei
Führung des Polizeipräsidenten selbst und den
stiftern. Insgesamt dürsten bei den Kämp
100 Personen verletzt sein, davon liegen dr
Krankcnhanse. Eine ausführlichereMeldung be

Nachdem es schon ln den ersten Abends:
unbedeutenderen Zusammenstößen zwischen Pol"
Streikenden — der amtliche Bericht selbst erklätt,
durchaus nicht nur Janhagel war , der den Exeku' "
Widerstand entgegensetzte- gekommen war. stieg
der Menge um Mitternacht so, daß die Beamten fi
nur mit der Schußwaffe erwehren konnten. P
waren in der besetztesle» Straße sämtliche Late
einmal demoliert und ein furchtbares Steinbow/
auf die Beamten eröffnet worden. Die Polizei
Räumung dieses Stückes der Straße . Es w
Beamten nun von einem Hagel Scherben, K,,
Steinen , die zum Teil von dem Mosaikpflaster
Wohnungen hinaufgenommen worden waren, begr'
Revoloerschüsse aus den Fenstern der vollständig^
Häuser auf die die dunkle Straße durchziehenden"
abgefeuert. Auf jedes Fenster aber, woraus ein
oder ein Wurfgeschoß auf die Beamten flog, richt
die Pistolen der Beamten und ein lebhaftes Feuer
eröffnet. Das Feuern der Beamten bewoa ickli

gerufen, hatte er für immer zur Ruhe gelegt
die Erinirerung an sie würde vielleicht in
fortleben. ^

Er machte die größten Anstrengungen. M
ruhigen, aber das beklemmende Gefühl ließ sich nicht
und noch immer schlugen seine Zähne aufeinander.

„Ich muß weggeben' , murmelte er. »Ich A
wohl, das ist sicher." — Da war es wieder,
Geräusch, das er schon einmal gehört oder eigen!1!
fühlt hatte. Nein, er befand sich nicht allein hier, -
im bleichen Schein des Mondes nichts zu erkenM
Aus einer Ecke flog eine Fledermaus auf und
leisem Flügelschlag durch das Gemach.

„Ich bin ein Narr ", sagte er sich, „daß ich n#
daran dachte. Natürlich sind Fledermäuse hier. ^
zerbrochene Fenster sind sie hereingekommen." Jett,
für das Geräusch eine Erklärung gefunden, kehrte
teilweise zurück und er trat an das Pult , um fernen
zu heben. Sein alter Verbündeter, der gebarnü«^
stand dicht daneben, und ei lächelte bei dem Geda
gui er ibn 'einen Zwecken dienstbar gemacht. _

Schl»«

Clldt und Missen.
— Wachstum amcrtkauischcr und deutscherS ,

Amerika ist die Ansicht weit verbreitet, das heulM
tum der Städte in den Vereinigten Staaten , wie
neue Volkszählung enthüllt, sei eine in der @e
westlichen Zivilisation einzig dastehende Ersckec
Newyorker Blatt zeigt aber durch einen Vergleiw
Ergebnissen der deutschen Volkszählung von 1905-.
diese Ansicht ist. Die deutschen Städte sind no
gewachsen. Fünf grobe deutsche Städte : Hamburg.
Dresden. Köln uno stranksurt z. B.. die Ibdö
1 966 000 Bewohner zählten, wresen in zehn 3
Gewinn von 657 000 Einwohnern auf; fünf eil-
amenkanische Städte : St . Louis, Pittsburg , Tem
waukee und Cincinnati, die 1900 zusammen
möblier zählten, hatten nur einen Zuwachs von o»
sonen. Das gleiche Resultat erhält man, wenn n>a»
kleinerer Städte vergleicht. So sttegen die füm
Städte Hannover, Düsseldorf, Königsberg, »r
Stettin von 852 000 Einwohnern im Jahre
1 234 000 Bewohner im Jahre 1905. dagegen füm «I
Verhältnis stehende amerikanische Städte von
Jahre 1900 auf nur 1 189 000 im Jahre 1910.



, ;ten zum Rückzug, um 8 Hfti nasis war völlige
^ .getreten. Wie verlautet , ist dem Kaiser über die
' n H BerickN erstattet worden.

Aamilientragödie hat lieb in dem Berliner
^Treptow zugetragen. In Baumichulenweg hat der

K. kick, seine Frau und lerne vier Kinder durch
hing »u töten versucht. AlZ die Familie zur

' «qangen war. öffnete er den Verichlufe der Gas-
^Wbrend man ihn. seine Frau und das lüngsle

« Morgen bereits tot fand, sind die drei tu einem
Zimmer schlafenden Kinder mit dem Leben davou-

_ »n wie es heißt, weil d:e ausströmenden giftigen
^rch ein zufällig offengebliebenes Fenster entweichen

Verzweiflung über längere Stellung- losigkelt soll
idei furchtbaren Tat getrieben haben.

|1{ überraschende Aufklärungsarbeit hat öe^
^und .Max" in Hohenfalza geleistet. Ein Bauer

"Nachbai schuft fand eines Morgens in seinem Stall
■fei, dem Kops und Vorderteil anscheinend ab-

Heu waren. Da er einen Racheakt seines Nachbarn
t, liefe er den Polizeihund aus Hohensalza
"der zu allgememer Verwunderung das Mutter-
als Täler stellte. Aus den Zahneinschnitten

"von einem Tierarzt zweifelsfrei sestgestellt, dafe diej  tatsächlich ihr Junges zur Hälfte aufgefressen hatte.
Selbstmord eines Greifenpaares . Mit lemen besten

p Kleidern angetan, legte sich in seiner Wohnung
haoen das über 80 Jahre alte Ehepaar Rietz auf

yett, worauf der Manu die Frau durch einen Schüfe
iKops und dann sich selbst in gleicher Weife tötete,
rem binterlassenenBrref nehmen sie Abschied vom
und empfehlen ihren Kanar moogel der Fürsorge

Mbarn . Die alten Leute stnd vor einiger Zeit
Cuxhaven aus Amerika zugezogen, wo sie nach ge-

ichen Verlautbarungen em bewegtes, an Ent-
ngen reiches Leben geführt haben. Rahrungsforgen

jetzt Ursache zu der Tat gewesen zu sein.
Trier nach Metz gestogen ist der elsässische
Jeannin. Er hat für die 105 Kilometer be-

. Strecke genau zwei Stunden gebraucht. In Metz
eine etwa 50 000 Köpfe zählende Menge auf den

Mi. Jeannin llog einmal in grotzem Bogen über
udt und stieg dann mitten über dem Flugplatz

ade etwa 260—300 Meter tn die Höhe. Dann
>er sicher, ohne dafe man nur einen Augenblick das
l der Gefahr gehabt hätte. Bei ihm befand sich ein
«j vom 66. Magdeburgilchen Infanterieregiment,

[in Trier stationiert ist. Beide entstiegen dem
me unter dem nicht endenwollenden Jubel des

'«eschen! der Brüsseler Deutschen an Kaiser
*#. Die deutsche Kolonie in Brüssel wttd Kaiser

bei seinem Besuch in Brüssel ein prächtiges, aus
mischen Diamanten zusammengesetztes Kleinod

lEechenk anbieten. Das Juwel hat die Form einer
Lorbeerzweigen umgebenen Kaiserkrone mit der
ile „W“, und ist aus Steinen , wie Man sie nur
mSüdwestafrika findet, zusammengesetzt. Es hüt

Mett von etwa 75 000 Frank.
o»gcs-Gttronik.

rttn, 28 Sept. 78 Jahre alt starb der Geheime
gienrat Kart Bolle, der Begründer des weit über
Grenzen hinaus bekannt gewordenen Molkerei-
ens. Bolle war. aus kleinsten Verhältnissen empo»
relfinademan im wahrsten Sinne des Wortes.

Berlin , 28. Sept . Der Rendant Suppliti , der die Kreis,
sparkaffe in Tuchel um 102 500 Mark geschädigt hatte und
mit dieser Summe stüchtig geworden war, wurde hier fest¬
genommen. Bei ihm fand man eine Summe von 2700 Mark.

Berlin , 28. Sept . Der Leutnant von Lieres und WUkau.
der aut seine frühere Geliebte ein Revolverattentat verübte
und sich dann selbst zu erschießen versuchte, ist nun doch
seinen schweren Verletzungen erlegen.

Hamborn, 28. Sept . Hier geriet der Arbeiter Melke mit
seinem Schwiegervater in Streit . Während beide am Boden
rangen, schoß die Frau ihrem Manne eine Reoolverkuge! tn
den Rücken und verletzte ihn ,tödlich.

Bamberg, 28. Sept . Hier brannte in der Nacht das
Grenzsche Dampfsägewerk . mit sämtlichen Holzvorräten
nieder.

Jekaterinoslaw , 28. Sept . Im Alexanderbergwerk
wurden durch eine Explosion von Gasen sechs Bergleute ge¬
tötet und vier schwer verletzt.

Mielicrka.
Wanderung durch die Salzstadt Galiziens.

Wien, im September.
Es gibt in Europa eine ganze Stadt , die aus Stein¬

salz geschnitzt ist. Es ist der unterirdische Teil der Berg-
stadt Wieliczka. die in der Nähe von Krakau liegt und durch
ihr Salzbergwerk in der ganzen Welt berühmt ist. Die
größte Ausdehnung dieses Salzwerks, das seit dem Jahre
1044 ausgebeutet wird, ist von Osten nach Westen 4000 Meter,
von Norden nach Süden 1200 Meter : die Tiefe beträgt
257 Meter. Elf Tagschächte führen in diese unterirdische
Welt, in welcher ein ganzes Völkchen lebt, obwohl noch
niemals ein Sonnenstrahl dorthin gelangt ist: zwei Schächte
liegen in der Stadt Wieliczka selbst: der unter August llh
im Jahre 1744 erbaute Franziszek mit Wendeltreppe
(470 Stufen ) und der mit einem hydraulischen Fahrstuhl ver¬
sehene Danieloivicz, der gewöhnlich von Reisenden befahren
wird. Die Stufen der Wendeltreppe sind, ivie alles in dieser
wunderbaren Stadt , aus Salz gehauen. Die Gänge breiten
sich in den sieben Stockwerken des Salzbergwerks aus.

Die Vorhalle der Salzstadt ist unter dem Namen
Balliaal bekannt. Der Saal ist lang, breit und hoch
wie ein Theater, und lern Plafond ist 66 Meter
über dem Niveau des Bodens : leine Säulen mit den
in wahrhaft künstlerischer Weile geschnitzten Kapitälen. leine
Statuen , seine prächtigen Kronleuchter, seine Tribünen
mit den fein gearbeiteten Geländern, alles ist aus
Salz , ebenso wie die Flachreliefs, die die Wände schmücken
und das Ganze gewährt, zumal bei Beteuchtung. einen groß¬
artigen Anblick. Es befindet sich in dem Saal auch ein
Königsthron mit einem Thronhimmel und herrlichen Fransen
und Verzierungen, üre natürlich auch aus Salz sind Alle
diese Wunder stammen aus dem Jahre 1750. Natürlich hat
man. so oft fürstliche Gäste das Salzwerk besucht haben den
Salzthron mit Kiffen belegt.

Von dem Ballsaal gelangt man tn die tm Jahre 1698
erbaute Antonius-Kapelle, in welcher mehrmals im Jahre
besonders aber am Geburtstage Kaiser Franz Jolefs feiert
sicher Gottesdienst stattsindet. Der Altar, das Sakraments-
Häuschen, die heiligen Gefäße, die Blumen, das Chor¬
pull usw., alles ist aus Salz gehauen: dasselbe gilt von
einem Christusbild in natürlicher Größe, zwei betenden
Mönchen, mehreren Heiligenbildern und einem Passionsweg

Im dritten Stockwerk des Salzbergwerks befindet sich
der Bahnhof. wo die Schienenwege, die die verschiedenen
Gänge miteinander verbinden, zulaminenlaufen. Die
Schienenwege haben eine Gesamtlänge von 40 Kilometer
Aus den Schienen fahren kleine Wägelchen, die von Pferden
gezogen werden. Diese Pferde bilden sozusagen eine ganz
besondere Rasse: werden doch seit einem Jahrhundert alle
Pferde, die im Bergwerk beschäftigt werden, im Bergwerk
selbst aeboren. Io daß sie keine Ahnung baden, was Sonnen.

isse Obfnirfefe
zu ßarfienburg
und 13. Oktober auf dem oberenl Marktplatz.

' ^ bstzüchter werden ersucht, gepflücktes Obst
Körben oder Kisten zum Markt zu bringen,

den 29. September 1910.
Der Magistrat.

Steinhaus.

Bekanntmachung.
kund der Bestimmung in § 2 Abs. 2 des Orts-

? das Feuerlöschwesenhat der Magistrat be-
,e  Ladung zu den Feuerwehrübungen bis auf

den „Erzähler vom Westerwald" und durch
begehen zu lassen.

knburg, den 26. September 1910.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.
14/10. 10.Beschluß.

äum  Zwecke der Zwangsversteigerung der in der
6oi .f k abn belegenen, im Grundbuche von Schmidthahn
BänL * des Wirtes Triedrid) Groß zu Schmidt-
fee[t Achter , Ehefrau Peter Geilen, JHwilK geb.
Kt ets , bezw. des Wirtes Friedrich Groß eingetragenen

'■llj,. 1'?? ’ 2/20, *1/20, Flur 7 Nr. 517, Flur 8 Nr. 624.
-r iqV*  Nr . 926, Flur 14 Nr. 1149, 1467, Flur 6 Nr. 4M,

TSl * da bei betreibende Gläubiger den Antrag bezüglich
zurückgezogen hat.

Utjjf. ' • Oktober 1910 bestimmte Termin findet nur wegen
| ch von Schmidthahn Bl. 36 eingetragenen Grund-

de» 2g, September 1910.

Königliches Amtsgericht.

BildungsDerein ladenlm
Zu dem am Zamriag den I. Oktober abends

7,9 übr im Saale der KJe$tendballe stattfindenden
ersten Uortragsabend:

Eine Reise in den Weltenraum
(mit Lichtbildern),

gehalten von Herrn Oberlehrer Gagelmann  aus
Frankfurt a . Main wird hiermit freundlichst ein¬
geladen . An Eintritt wird von Mitgliedern 20 PL,
von Nichtmitgliedern zo PL erhoben.

Der Uorstand.

6e$cbäft$eröffnung.
Den geehrten Einwohnern von Hachenburg und

Umgegend die ergebene Mitteilung, daß ich in
Hachenburg im Hause des Herrn Eugen Crysandt
am Marktplatz einen den neuesten Anforderungen
entsprechenden

Herren-ni Damen-Frisier-Salon
am 1. Oktober eröffnen werde. Ich unterhalte gleich¬
zeitig ein reichhaltiges Lager aller Toilettenartikel
und Parfümerien , Seifen , Mundwässer usw ., Zigarren
und Zigaretten . Ferner empfehle mich zur An¬
fertigung all'"' odernen Haararbeiten.

Ir, .i ,m Voraus saubere und aufmerksame
Bedienung zusichere , bitte ich um gütige Unter¬
stützung meines Unternehmens und zeichne

Hochachtungsvoll

Eeorg Fliisdlmr.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
ßaehdruekerei des«Erzähler vom Westerwald” in

licht und Weideplätze sind. Der Bahnhof vesttzl ein reich
ausgestattetes Büfett. Eine Sehenswürdigkeit ist auch der
See Przukos und die Kaiser-Franzensbrücke. Das Niveau
des Sees definöet sich 220 Meter unter der Erdobersiäche.
Außer diesem See gibt es in dem Bergwerk noch etwa
60 andere Wasserflächen oder Teiche. Da die Seewänüe
aus Salz sind, leden in dem Waffer keine Fische; Vegetation
ist natürlich auch nicht vorhanden.

Alle übrigen Telle des Bergwerks sind die Domäne der
Arbeiter. Es werden in Wieliczka etwa 1000 Arbeiter de-
schäfttgt: sie arbeiten täglich acht Stunden ; es werden
jährlich durchschnittlichetwa 30 000 Tonnen Steinsalz und
etwa 60 000 Tonnen Jndustriesalz gewonnen. Die Luft im
Bergwerk ist trocken und rein. Die Arbeiter sind gesund
und kräftig, und stark und kräfttg sind auch die tn der Satz-
stadt geborenen Pferde. Man hat sich schon oft mit dem
Gedanken getragen, tn dieser unterirdischen Stadt ein
Sanatorium zu gründen!

Dandeü̂ Zeitutig.
Berlin , 28. Sept . (Amlllcher Pretsbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet W Weizen. R Roggen, G Gerste
(Bg Braugerste. Fe Futtergersle). H Hafer. Die Preise gellen
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notterl : ln Königsberg W 202, R 141,50, Danzig
W 204- 205. R 145, G 142- 162, H 140—156. Stettin W18S
bis 193, R 140- 146, H 145- 160, Posen W 193- 197, R 142,
G 162. H 162. Breslau W 194—195, R 149, Bg 160, Fg 135
H alter 156, neuer 148, Berlin W 197—200, R 146—148
H alter 160—173, neuer 152—166, Chemnitz W 192—200,
R 151—154. Bg 165 - 176, Fg 120- 128, H alter 170—174,
neuer 140—160, Halberstadt W 190- 200, R 140- 150, Bg 160
bis 190. Fg 125—150, H 145—165, Hamburg W 200, R 138
bis 153, H 152 - 163, Hannover W 197, R 152, H 160, Neuß
W 204, R 146, H alter 166, neuer 148, Mannheim W 210
bis 211,50, R 165—157,50, H 156- 163,50.

Berlin, 28. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.0Ü
24.50—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Platt . —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,80—21. Platter . — Rübül für
100 Kilo mit Faß. Abu. im Oktober 66,80- 66,60—56,70,
Dezember 66,80- 56,50. Mat 1911 56.70- 56.50. Flau.

Hachenburg,  29 . Septbr . Am heutigen Fruchtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter Mk. 36.00, 35.00, 32.50,
Hafer per Zentner Mk. 6.25, 6.00. Kartoffeln per Zentner Mk.
3.50, 3.20, 3.00.

Montabaur,  27 . Septbr . (Durchschnittspreis.) Welzen per
100 Kilo 00.00, per 160 Pfund 00.00 Mark. Korn per 100 Kilo
15.33, per 160 Pfund 11.50 Mark. Gerste per 100 Kilo 16.15, per
160 Pfund 10.50 Mark. Hafer per 100 Kilo 17.00, per 100 Pfund
8.50 Mark. Heu per 100 Kilo 4.60, per 100 Pfund 2.30 Mark,
Kornstroh per 100 Kilo 4.00, per 100 Pfund 2.00 Mark. Kartoffeln
per Ztr . 2.80 bis 3.60 Mark. Butter per Pfund 1.20 Mark. Eier
1 Stück 8 Pfg.

Dietkirchen,  28 . Sept . Der weit über die Grenzen unseres
Regierungsbezirkes bekannte Dietkirchener Markt erfreute sich infolge
des herrlichen Herbstwetters eines außerordentlich guten Besuches.
Namentlich der am Morgen abgehaltene Viehmarkt war von Ver¬
käufern und Käufern, welche mitunter weit hergekommenwaren,
gut besucht. Auch ein starker Auftrieb aller Gattungen von Vieh
war vorhanden, dementsprechend war auch ein flotter Handel.
Die Preise stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 90 M., 2. Qual.
86 M. Kühe und Rinder 1. Qual . 86 M., 2. Qual . 72- 80 M.
Kälber galten per Pfund 85—90 Pf . Fahrochsen im Paar 800
bis 900 M. Trächtige und frischmelkende Kühe nnd Rinder 360
bis 500 M. Mastrinder und Stiere 200—270 M. Der Schweine¬
markt war gut befahren und der Handel recht lebhaft. Läufer
galten das Paar 50—70 M., Einlegeschweine das Paar 110—130
Mark, Saugferkel das Paar 20—32 M.

VoraussichtlichesWetter für Freitag deu 30. September 1010.
Meist trocken, zienilich heiter, morgens nebelig, tags¬über warm.

soweit Abschluß reicht nur
7 M. 50 Pf . gegen Bar.

Berl Mi,
V ertreter

wenn auch geschäftlich ohne Erfahrung, aber mit
Bekanntschaft und Zutritt in vornehmeren Kreisen,
wird zum Verkauf von Spezial-Weinen gegen Fixum
und hohe Provision für Hachenburg und Umgebung
sofort aufgenommen.

Reflektanten wollen Ihre Offerte an die Gesell¬
schaft Tokajer Weinproduzenten A.-G. Vertriebs-
Abteilung Budapest , V. Lipöt -körut 2. einsenden.

Selten günstiger
Lelegenbeits-
= Kauf!=

Eine große Anzahl moderne
neue Sofas zu 34, 39, 49 bis
69 Mk. Plüschgarnitur, Diwan
mit 2 Sesseln, grün, zu 120
Mark. Komplette moderne
Küche mit Loleumbelag zu
125 Mk. Sämtliche Sachen
kosten regulär 25—50 Proz.
mehr. Nur so lange Vorrat
reicht1 Ritte Schaufenster zu
beachten.

Kerl». Seewald,
_ stachenvurg.

Brennholz.
2 Klafter Buchenscheit,
im Walde liegend, hat zum
Selbstkostenpreis zu verkaufen

Karl Baldus,
Hachenburg.

Schöne freundliche
Wohnnng
an ruhige Familie zu ver¬
mieten. Wo ? sagt die Ge¬
schäftsstelled. Bl.

Jim iii.Lanfenten,
ausgewachsen, vor dem Legen,
billig abzugeben.

Carl Schneider, Hachenburg,
Johann August-Ring.

Ein bravesDienftmädcben
per 1. oder 15. Ott . gesucht.

Trau Stepban fjrnby,
Hachenburg.

Existenz.
Durch Uebernahmc der Ver¬

tretung m. Firma finden tüchtige
Vertreter ihr gutes Auskommen.
Hoh. Verdienst. Marc Likl Nachf.,Frankfurtr>. m. Ersteu. älteste
Firma der Dauerwäsche-Branche.
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lür Lebensmittel
Centrale : Cöln am Rhein , Rheinaustraße 26.

Samstag den1. Oktober 1310
der 34. \7er-
kaufsMIe in

Wilhelmsirafie , im Fröhlidi’fcfien ßauie.
GefdläftSPrinzip:  Hur^dellofs Qualitäten:: Denkbar billigste Preife

- ' —— 0 c= Freundliche, faubere Bedienung. = 0

Belte Einkaufsgeiegenheit für Wiedernerkäufer und größere
Abnehmer, z. B. Anhalten, Pensionen, Wirtichaften uiw.

nusrug ans der Preislitte.
Lucker.

Stampfzucker Pfd . 26 Pfg.
Würfelzucker „ 28 „
Hut- u. Plattenzncker „ 25 „
Puderzucker „ 30 „
weiß. Candis „ 35 „
brauner „ „ 35 „

mehl und mühlenlahrikate.
Weizenmehl 000 Pfd. 15 Pfg.
Blütenmehl „ 17 „
Kartoffelmehl „ 18 „
Gerste 12, 14, 17, 19 „
Griesmehl 20 u. 22 „
Haferflocken Pfd. 22 „

Hiiisonfriiie.
Riesenerbsen Pfd. 14 Pfg.
geschälte Erbsen „ 22 „
grüne Erbsen „ 20 „
Langbohnen „ 18 „
bunte Bohnen „ 18 „
Hellerlinsen „ 16 ,,

Südfrüchte, Backartikel.
Apfelringe Pfd. 48 Pfg.
Birnen „ 65 „
Pflaumen Pfd. 15, 20, 30 „
Corinthen Pf .̂ 35 „
Sult .-Rosinen „ 60 „
Back-Mandeln „120,,^

Del und Seife.
Rüböl 63 Pfg.
Backöl 73 „
Salatöl 90 „
Schmierseife, braun 17 „

„ weiß 21 „
weiße Kernseife 30 u. 33 „

Käse.
alter Gouda-Käse Pfd. 100 Pfg.
Ia. Holländer „ „ 75 „
vollf.Edamer „ „ 100 „
fast. Schweiz. „ „ 110 „
fst.Limburger„ „ 50 „
Mainzer „ 4 St . 10 „

Fleild - und Filchinaren.
hies. Speck, fett, mager 95 Pfg.
westf. Pöckelfleisch Pfd . 48 „
westf. Plockwurst 130 „

„ Mettwurst 78 „
holl. Vollhäringe Dtzd. 45
fst. Rollmöpse „ 65 „

Kraut und Stolz . 1
Rübenkraut Pfd . 15 Pfg-
versüßtes Gelee „ 26 „
reines Apfelkraut „ 40
Pflaumenmus „ 22 „
gar. reines Schmalz „ 80 „
fst. Schmalzersatz „ 65 ..

Stets frilcfi eintreffend:
fst. Gutsbutter Pfd. 125 Pfg. frische Eier 2 St . 13, Dtzd. 77 Pfg. fst. Delikatetz-Sauerkraut Pfv. 8 Pfg.

gebrannter Kaffee
Hochfeiner Malzkaffeeä Paket 33 Pfg.

Auf unsere

SpeziQl-flrtikel

aus eigener elektr. Brennerei
von 125 Pfg. flD

Tafel-Margarine von den allerersten Fabriken
voll 65 pfg. 011

gelangen die bekannten wertvollen Zugaben umsonst zur Verteilung. 1
Außerdem erhält in der ersten Woche, also von Samstag bis Samstag den8. Oktober 1

Geschenkt ! Geschenkt ! Geschenkt j
Hetzer der für 1.50 Mark kauft, einen Glastcller Jeder der für 5.—Mark kauft, eine Butterdose

3.- .. „ eine hübsche Tasse „ „ „ 8.- „ „ eine CompotschEff ff ff ff ff rr ff " rr rr

Ausgenommen sind die Artikel Zucker, Salz und Naturbutter.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

